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Predigtanregung zu Genesis 11,1-9. Feiern
Ökumenische Kampagne 2026
Wenn der Turmbau zu Babel damals gefilmt worden wäre
Predigtanregung zu Gen 11,1-9
Heute werden alle wichtigen Geschichten in bewegten Bildern erzählt. Angenommen der Turmbau zu Babel wäre damals verfilmt worden: Wie könnte das aussehen? Welche Filmausschnitte tauchen vor meinem inneren Auge auf, wenn ich an diese Erzählung von der grossen Sprachenverwirrung denke? Wer kommt darin vor? Inspiriert mich dies zum Nachdenken oder Handeln? 

Klappe, die erste: Gleichmacherei im Dienst der Macht
«Es war so, dass die ganze Erde eine einheitliche Sprechweise und übereinstimmende Worte hatte» (Gen 11,1, BigS).
Wie schön wäre es, wenn alle die gleiche Sprache sprächen und wir uns verstehen würden! Zu schön wäre es – vor allem und zuerst für diejenigen, die an den Schalthebeln der Macht sitzen. Ihnen dient es, wenn alle die gleiche Sprache sprechen, das Gleiche wollen, einander zum Verwechseln ähnlich sind. Befehle werden verstanden, es gibt keine Widerständigen, die sich in eigener Sprache versammeln, die Arbeitenden fühlen sich vereint für eine grössere Sache. Machthaber:innen lieben Gleichheit. Nicht in der Form, dass alles gerecht gleich aufgeteilt wird, sondern so, dass alle einfach lenkbar sind. Gleichmacherei im Dienst der Macht! 

Klappe, die zweite: Grenzenlose Macht- und Profitgier
«Nichts wird ihnen unausführbar bleiben» (Gen 11,6, BigS).
Was möglich ist, macht der Mensch. Der Glaube an den Fortschritt, an neue Ideen, an Weiterentwicklung kann den Menschen dienen, das Leben vereinfachen, Armut verringern, Ungleichheit verkleinern, Leid vermindern. Er kann aber auch unermesslich werden, grenzenlos. Dann, wenn Fortschritt nur noch von Profit- und Machtgier getrieben wird und nicht dem Leben dient.

Klappe, die dritte: Gottes Auftritt
«Da zerstreute ADONAJ sie von dort über die ganze Erdfläche» (Gen 11,8, BigS).
Wenn die Machtgier überhandnimmt, alle gleich gemacht werden und die Türme in den Himmel wachsen, greift Gott ein, so erzählen es die biblischen Erzähler:innen, und weist die Grenzenlosigkeit in die Schranken. Es ist nicht gut, dass die Natur und die Menschen grenzenlos ausgebeutet werden und dafür alle gleich werden müssen im Dienst der Mächtigen – so der weisheitliche Ratschlag. Was hingegen wäre gut?

Klappe, die vierte: «Pfingstbabel»
«Und sie sprachen, ein Mensch zu seinem Mitmenschen» (Gen 11,3, BigS).
Wenn die Gemeinschaft entscheidet, was sie (auf, an, zurück)bauen will und nicht die Mächtigen, sind alle beteiligt. Der Beitrag aller ist entscheidend, dass nicht nur Mauern errichtet werden, sondern der Boden bereitet wird für eine lebenswerte Zukunft für alle. Vielleicht wird sogar das Pfingstwunder neu möglich, ein positives Babel, ein «Pfingstbabel», in dem nicht die Mächtigen vorgeben, wie mensch sich zu verständigen hat und was es zu bauen gilt, sondern über alle der Geist ausgegossen wird, um zu weissagen, um auszusagen, wohin sich die Welt entwickeln soll, welche Träume geträumt werden dürfen. Dazu braucht es das Verständnis füreinander und die Haltung, Vielfalt als Chance zu sehen: Alle sind einzigartig, jeder Mensch ist eine «Specie rara», oder auf Deutsch: eine einzigartige Art, um deren Entfaltung der Möglichkeiten alle einen Beitrag leisten sollten. Wenn nicht alle die gleiche Sprache sprechen, braucht es Bemühungen, um sich zu verstehen. Das Gegenüber kennenlernen, wie es denkt, spricht, fühlt – anders als ich und vielleicht mein nächstes Umfeld. An einem Ort, wo sich die Menschen um gegenseitiges Verstehen bemühen, die Einzigartigkeit von Sprechen, Denken, Fühlen und Handeln fördern, könnte Gott wohl ausruhen und sagen: «Es ist sehr gut.»

Abspann: Zukunft säen
Und was haben all diese Filmaufnahmeversuche mit dem Kampagnenthema «Wer Saatgut hat, kann Zukunft säen» zu tun? Grenzenlose Macht- und Profitgier lässt Unternehmen Saatgut patentieren und verbietet der Landwirtschaft vor Ort, die eigene Ernährung zu sichern. Die immer einheitlicheren Sorten sind anfällig auf Krankheiten und die Folgen der Klimaerwärmung wie Trockenheit oder Stürme. Dagegen hilft, wenn alte «Specie rara»-Sorten, hier und überall auf der Welt, am Leben erhalten werden. Gefordert ist unser Engagement «auf den Spuren Gottes», im Kleinen und im Grossen, im täglichen Einkauf, im Einsatz für Gesetze, die Zukunft säen für die ganze Erde. Was es heute braucht, sind keine grossen Türme, die in den Himmel wachsen – sondern Samen, die tief in der Erde verwurzelt sind, aus dem Boden spriessen und im Kleinen Grosses ermöglichen.
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